
Eidgenössische Vorlagen 
vom 27. September

Vorlage «Befristete Zusatz finanzierung
der Invalidenversicherung durch 
Anhebung der Mehrwertsteuer»

Die IV ist leider in finanzieller Schieflage und sie belastet 
die AHV täglich mit rund 4 Mio. Franken. Ein weiterer 
Schuldenanstieg (Schuldenberg von heute 13 Mrd. Franken) 
muss gestoppt und die AHV von der IV entlastet werden. 
Um das zu erreichen, soll die Mehrwertsteuer befristet auf 
sieben Jahre um 0,4 Prozent erhöht werden. Ein eigener 
IV-Fonds ermöglicht zusätzlich die Entkopplung von der 
AHV. Wird die Sanierung in der IV auf die lange Bank 
geschoben, ist die AHV in zehn Jahren ernsthaft bedroht.

Während der befristeten Übergangslösung (2011 – 2017) 
wird die AHV von der IV befreit, das Defizit der IV besei-
tigt und die IV nachhaltig saniert. Dabei gibt es keinen 
Leistungsabbau für behinderte Menschen und keine höhe-
ren Lohnabzüge für Arbeitnehmer.

Stellungnahme CVP Gemeinde Kirchberg
Die Auswirkungen eines Nein‘s zu dieser Vorlage sind 
offensichtlich:
– Die AHV wird weiter mit den Defiziten der IV belastet (in 

10 Jahren fehlen der AHV die Mittel, um die Renten zu 
bezahlen)

– Rentenkürzungen für behinderte Menschen
– Kostenexplosionen in anderen Sozialwerken (z.B. 

Sozialhilfe, Gesundheitswesen)
– Höhere Lohn- und Sozialabgaben
– Notwendige IV-Sanierung wird im Keim erstickt 

(Schuldenspirale dreht weiter)

Angesichts der enormen Schulden müssen Anpassungen 
unbedingt vorgenommen werden. Über das «Wie» kann 
man immer geteilter Ansicht sein. Wichtig ist jedoch, dass 

die Schulden JETZT reduziert werden und dass die AHV 
dadurch vor einem Finanzkollaps bewahrt bleibt. 

Ein «Ja» am 27. September löst auch endlich die gefährli-
che Verbindung des gemeinsamen IV- und AHV-Fonds. Die 
IV muss auf eigenen Beinen stehen. Das zwingt sie dazu, 
mit ihren Geldern sparsam umzugehen. Damit die weiteren 
Massnahmen zur Sanierung der IV schnell beschlossen und 
umgesetzt werden, erhält die IV nur vorübergehend mehr 
Mittel.

Auch die Wirtschaft und die Unternehmen sehen den 
akuten Handlungsbedarf und stimmen daher dieser befris-
teten Sanierungsmassnahme zu. Mittel- und langfristig 
muss die IV-Sanierung jedoch klar auf der Ausgabenseite 
ansetzen. Einerseits durch die verstärkte Verhinderung 
von Missbräuchen und andererseits durch die gezielte 
Eingliederung von behinderten Menschen (so bereits vorge-
sehen in der 6. IV-Revision).

Steuern zu erhöhen, um Schulden abzubauen, ist nie 
attraktiv. Jedoch laufend weitere Schulden anzuhäufen und 
später ein noch grösseres Problem lösen zu müssen, ist aus 
unserer Sicht die noch schlechtere Lösung.

Die Position der CVP Gemeinde Kirchberg:
Wir empfehlen ein «JA» zur befristeten Zusatz-
finanzierung der Invaliden versicherung durch 
Anhebung der Mehrwertsteuer.

Vorlage «Verzicht auf die Einführung der 
allgemeinen Volksinitiative»

Stellungnahme CVP Gemeinde Kirchberg
Offensichtlich ist die allgemeine Volksinitiative praktisch 
nicht brauchbar. Es gibt unüberwindbare Hindernisse, die 
einen sinnvollen Umgang mit diesem Volksrecht-Instrument 
nicht zulassen. Mit dem Wegfall dieser Option geht kein 
Volksrecht verloren. Dies deshalb, weil dieses Instrument 

noch gar nie angewendet wurde und weil es in der Praxis 
überhaupt nicht angewendet werden kann.

Aus diesen Gründen macht es absolut Sinn, dass die ent-
sprechenden Bestimmungen aus der Bundesverfassung 
gestrichen werden. 

Die Position der CVP Gemeinde Kirchberg:
Wir empfehlen ein «JA» für den Verzicht auf 
die Einführung der allgemeinen Volksinitiative.

Einige Stellungnahmen zu den 
kantonalen Vorlagen vom 
27. September 2009

«JA» zum Gesetz über «Schutz vor dem 
Passivrauchen für alle» – NEIN zum 
«Freiheitlichen Rauchergesetz»

Stellungnahme CVP Gemeinde Kirchberg
Wohl gehört Rauchen zu unserer Gesellschaft – es ist 
jedoch völlig unnötig, dass überall geraucht werden darf. 
Der Schutz vor dem Passivrauchen für die Gäste und vor 
allem auch für das Servicepersonal ist aus unserer Sicht ein-
deutig wichtiger einzustufen als jedwelche Einzelinteressen 
einzelner Gastwirte oder uneinsichtiger Raucher. Gerade für 
diese gesundheitsrelevante und längst überfällige Thematik 
ist ein aktives und entschlossenes Engagement absolut 
notwendig und richtig. 

Die viel zitierte «persönliche Freiheit» hört genau dort auf, 
wo andere systematisch geschädigt werden! Das Recht auf 
Gesundheit ist speziell in der heutigen Zeit höher einzu-
stufen als die Freiheit, überall und auf Kosten anderer zu 
rauchen.

«JA» zum Gesetz über Beiträge an die 
Genossenschaft Konzert und Theater

Stellungnahme CVP Kanton St.Gallen
Das neue Gesetz über Beiträge an die Genossenschaft 
Konzert und Theater St.Gallen bringt eine solide, lang-
fristige Regelung und Basis für die Beiträge von Kanton 
und Stadt. Es werden keine neuen Beiträge etabliert und 
Gemeinden – ausser die Stadt St.Gallen – leisten künftig 
überhaupt keine Beiträge mehr. Das neue Gesetz bildet 
zusammen mit dem neuen Finanzausgleich (NFA)
die Voraussetzung für eine stärkere, den Publikumsströmen 
entsprechende Beteiligung der Nachbarkantone.

Konzert und Theater St.Gallen gehören zu den profilier-
testen und am stärksten ausstrahlenden Kulturangeboten 
im Kanton. Das Haus liegt seit Jahren konstant mit einem 
Auslastungsgrad von 78 bis 82 Prozent schweizweit 
an der Spitze. In der Spielzeit 2007/2008 betrug das 
Gesamtbudget rund 36 Mio. Franken. Konzert und 

Theater St.Gallen haben mit Einnahmen von rund 8 
Mio. Franken und Sponsoring- und Gönnerbeiträgen 
von rund 4 Mio. Franken mit 35 Prozent den höchsten 
Eigenfinanzierungsgrad in der Schweizer Theaterlandschaft.

Kultur schafft Phantasieräume, öffnet Horizonte und legt 
so den Grundstein für die notwendigen Innovationen. 
Die zukunftsgerichtete Vorlage ermöglicht es Konzert 
und Theater St.Gallen, das bisherige erfolgreiche 
Mehrspartenprogramm weiterzuführen und uns eine Form 
unserer Kultur auf hohem Niveau zu erhalten.

«NEIN« zur Einheitsinitiative «für die 
Schaffung eines Berufsbildungsfonds 
(Lehrstelleninitiative)

Die Initiative verlangt die Schaffung eines kantonalen 
branchenübergreifenden Berufsbildungsfonds. In die-
sen Fonds müssten alle Betriebe und Unternehmen 
im Kanton St.Gallen einzahlen, um die Kosten für die 
Lehrlingsausbildung im Kanton zu finanzieren.

Stellungnahme CVP Kanton St.Gallen
Trotz Wirtschaftskrise hatten am Stichtag 2009 bereits 
über 92% der Jugendlichen im Kanton St.Gallen nach 
ihrer Schulzeit eine Anschlusslösung gefunden (Lehre oder 
weiterführende Schule). Das zeigt: Die Initiative ist in ihrer 
absoluten Form überflüssig. Die St.Galler Wirtschaft und 
das St.Galler Gewerbe sorgen bereits heute für genügend 
Ausbildungsplätze.

Die Lehrstellen-Initiative ist eine Art neue Steuer. Sie belas-
tet unsere Wirtschaftsunternehmen und das Gewerbe in 
Krisenzeiten zusätzlich. Die Initiative würde die Arbeitskraft 
in den St.Galler Betrieben verteuern und dadurch bedro-
hen. Durch den Fonds, den die Initiative schaffen will, 
müssen rund 22’000 St.Galler Betriebe in Selbstdeklaration 
beurteilt und beaufsichtigt werden. Das bedeutet für die 
Betriebe mehr unnütze Bürokratie und schafft zusätzliche 
Kantonsbeamte zur Überwachung – jedoch keine neuen 
Lehrstellen.

Die Initiative setzt falsche Anreize und gefährdet aus 
unserer Sicht Lehrstellen. Denn die Initiative bietet die 
Alternative: Lehrlinge ausbilden oder die berufliche 
Grundausbildung gegen Bezahlung an den Staat über-
wälzen. Dadurch könnten sich die Betriebe aus ihrer 
Verantwortung «herauskaufen». Zusätzlich müsste der 
Staat sein Ausbildungsangebot ausbauen. Das würde der 
heute erfolgreichen Politik jedoch völlig widersprechen. 

Darum sagen nebst der CVP auch die FDP, 
SVP, die Industrie- und Handelskammer 
sowie der Gewerbeverband mit guten 
Gründen NEIN zu dieser Lehrstelleninitiative.

 Vorstand der CVP Kirchberg

 Politische Gemeinde KirchbergMehr auf www.cvp.ch

Eidgenössische und kantonale Abstimmungen vom 27. September 2009

Einnahmen von rund 8

Publireportage

Die Positionen der CVP Gemeinde Kirchberg zu allen Vorlagen
Nationale Vorlagen

 • Befristete Zusatzfinanzierung der Invaliden ver sicherung  durch Anhebung der Mehrwertsteuer JA
 • Verzicht auf die Einführung der allgemeinen Volksinitiative JA

Kantonale Vorlagen
 • V. Nachtrag zum Ergänzungsleistungsgesetz  JA
 • Gesetz über Beiträge an die Genossenschaft Konzert und Theater  JA
 • Kantonsratsbeschluss über die Kantonsschule Heerbrugg  JA
 • Schaffung eines Berufsbildungsfonds (Lehrstelleninitiative)  NEIN
 • Gesetzesinitiative «Schutz vor dem Passivrauchen» JA
 • Gesetzesinitiative «Freiheitliches Rauchergesetz für den Kt. St.Gallen» NEIN
 • Stichfrage Gesetzesinitiative: Kreuz bei «Schutz vor dem Passivrauchen»

Ab Samstag, 19. September 
kommen die Fans von Erich 
 Furrer wieder in den Genuss 
seiner Herbstlese-Reihe. Ge-
startet wird mit Ulrich Bräkers 
«Abschied vom Vaterland».

Bazenheid – Bereits zweimal, im Mai 
2008 und im März dieses Jahres, hat 
sich der Schauspieler Erich Furrer in 
den Lesungen «Bub & Geissenjahre» 
sowie «Ännchen, seine erste Liebe» 
mit Ulrich Bräker beschäftigt. Chro-
nologisch schreitet Furrer nun in der 
Lebensgeschichte Bräkers (Der arme 
Mann vom Tockenburg) voran.

Nun folgt der Abschied vom Va-
terland. Darin schildert Bräker, wie er 
als junger Bursche nach Schaffhausen 
gebracht und dort in den Dienst eines 

preussischen Offiziers genommen wur-
de, der ihn als Hausburschen anstell-
te. Der Abschied von zuhause, von 
seinen Liebsten, seinen Geschwistern, 
den Eltern und natürlich der Abschied 
von seinem liebsten Ännchen sind auf 
bräkersche Weise besonders rührend 
geschildert: «...dann noch einen einein-
zigen Kuss, aber einen wie’s in meinem 
Leben der erste und der letzte war, 
und ein Paar Dutzend Händedrück’, 
und: Leb, lebwohl! Vergiss mein nicht! 
– Nein gewiss nicht, nie, in Ewigkeit 
nicht! – Wir gingen; sie stand still, ver-
hüllte ihr Gesicht, und weinte überlaut, 
ich nicht viel minder. So weit wir uns 
noch sehen konnten, schweyten wir die 
Schnupftücher, und warfen einander 
Küsse zu. Itzt war’s vorbei: Wir kamen 
ihr aus dem Gesicht.»

 Die Zeit in Schaffhausen und Rott-
weil, wohin ihn seine Reise weiter führt, 
erscheint Bräker wie das Leben eines 
Gottes oder zumindest wie eines Land-
ammanns, bis er schliesslich mit Mar-
koni Rottweil ebenfalls verlassen muss 
und weiter zieht, nach Berlin, doch 
davon in der nächsten Lesung... «Und 
nun Ade! Rothweil, liebes friedsames 
Städtchen! Liebe, tolerante katholische 
Herren und Bürger! Wie war’s mir so 
tausendswohl bei euern vertrauten brü-
derlichen Zechen! Wie manche Lust 
genoss ich auf euern schönen Fluren, 
wo Markoni so viel Dutzend singende 
Lerchen aus der Luft schoss, die mich 
in die Seele dauerten!...»

Furrer über Ulrich Bräker
«Über Bräker zu schreiben, fällt 

nicht schwer. Er ist der Shakespeare 
aus dem Toggenburg. An Bräker fas-
ziniert mich die Kraft und Tiefe der 
Einfachheit und ich glaube tatsächlich, 
dass Armut, so wie Bräker sie erlebt 
hat, auch etwas sehr Ermutigendes, 
ja erbauend Stärkendes in sich hat. 
Zwar war Bräker ein Kosmopolit und 
ein Weltenbummler. Aber er blieb sich 
immer treu, weil seine Armut und Ein-
fachheit ihn zwang, bei sich zu bleiben. 
Ich glaube sogar, Bräker wollte ‹arm› 
bleiben. Mir kommt das irgendwie 
bekannt vor. Zwar möchte ich auch 
berühmt sein und viel Geld verdienen 
– aber ich tu’s dann schliesslich doch 
nicht», schmunzelt Furrer, «und bleibe 
arm; wenigstens vorläufig».

Musikalische Begleitung
Robin Seidl (1991) wuchs in 

Berneck auf und lebt heute in Widnau. 
Mit zehn Jahren begann er bei Paul Hut-
ter Gitarre zu spielen. Seine musikali-
schen Interessen liegen bei der irischen 
Volksmusik, bei der Musik des Mittel-
alters und der Renaissance. Das Spiel 
auf der Tin Whistle (irische Blechflöte) 
und der Bodhran (irische Rahmentrom-
mel) brachte er sich autodidaktisch bei. 
Zurzeit ist er an der Kantonsschule am 
Burggraben in St.Gallen mit Schwer-
punktfach Musik. Er besucht dort den 
Gitarrenunterricht bei F. Ferrari und 
Blockflötenunterricht bei C. Dörig. 

Furrer und Seidl kennen sich seit der 
diesjährigen Sommertheaterproduk-
tion des Theaters «Parfin de Siècle» im 
Botanischen Garten in St.Gallen, wo 
Seidl Gitarre und Bodhran spielte und 
Furrer als Schauspieler mitwirkte. «Ich 
bin sehr erfreut darüber, dass es immer 
noch junge Leute gibt, die sich nicht 
ausschliesslich mit Computern und an-
deren virtuellen Welten auseinander-
setzen, sondern ein bewundernswertes 
Interesse auch und gerade für sinnliche 
und reale Schönheiten wie Musik und 
Literatur oder Theater haben», sagt 
Furrer über den jungen Musiker.

Neu in der Traube «Bräägg»
Ab September finden die Lesungen 

der «Leseratten & Ohrwürmer» im Re-
staurant Traube im Bräägg, Bazenheid, 
statt (nicht im evangelischen Kirchge-
meindehaus, wie in der letzten Gross-
auflage veröffentlicht). Denn Erich 
Furrer wurde in der Zwischenzeit von 
Vorstandsmitgliedern des Kultur-Treffs 
Bräägg angefragt, den Saal in der Trau-
be ebenfalls zu bespielen, um somit 
einen gemeinsamen Ort mit reiche-
rem kulturellen Angebot in Bazenheid 
zu schaffen. Die neue Wirtin, Trudi 
Nüssli, zeigt sich von der kulturellen 
Zusammenarbeit ebenfalls begeistert. 
Freundlicherweise öffnet sie das Res-
taurant bereits für die Veranstaltung 
des Kultur-Treffs Bräägg am Freitag,
11. September (Famiglia Rossi/Kon-
zert) und für die Lesung der «Lese-

ratten & Ohrwürmer» am Samstag, 
19. September. Offiziell wird die
Traube dann am 21. September wie-
der eröffnet. 

Furrer, welcher sich als einer der 
Mammutjäger gerne an den Gastauf-
tritt beim Kultur-Treff Bräägg im April 
2008 (Mammutjäger urgeknallt) vor 
ausverkaufter Kulisse erinnert, findet 
den nostalgischen Saal mit Bühne be-
zaubernd und inspirierend. Er könnte 
sich vorstellen in naher Zukunft auch 
Theaterstücke auf die Trauben-Bühne 
zu bringen. 

Leseratten & Ohrwürmer freut sich 
auf zahlreiche interessierte Gäste aus 
nah und fern und nimmt gerne Reser-
vationen entgegen (s. Kästchen). (pd)

Erich Furrer liest Bräker in der Traube Bräägg
Ulrich Bräker «Abschied vom 

Vaterland». Es liest: Erich Furrer, 
Schauspieler (Bazenheid). Es mu-
siziert: Robin Seidl (Gitarre & Tin 
Whistle, Widnau), am Samstag, 
19. September, 20 Uhr, Restaurant 
Traube «Bräägg», Bazenheid. 
Reservation Lesung: 
071 931 36 43  oder
info@leseratten-ohrwuermer.ch 
Reservation Essen: 071 931 10 71 
Weitere Lesungen:
Samstag, 17. Oktober (Schweizer 
Alpen Sagen). Samstag, 21. No-
vember (Robert Walser: «Wohin 
man blickt ist alles schneeweiss») 


